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Die Familie ist für Maura Wasescha das Wichtigste. Auf dem rechten Bild ist Maura Wasescha als kleines Mädchen in Italien zu sehen.     Foto: z. Vfg
Maura Wasescha: «Im Leben wird dir nichts geschenkt»
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Maura Wasescha ist Maklerin  
für Luxusimmobilien. Wie sie als 
italienische Emigrantin von der 
Putzfrau zur Unternehmerin 
aufstieg, wird im Film «Maura 
Wasescha – A St. Moritz Story» 
erzählt. Die Wahl-Engadinerin hat 
kürzlich an den Filmfestspielen 
von Venedig gleich zwei Preise 
erhalten.

FADRINA HOFMANN

Gegen Ende des 115 Minuten langen 
Dokumentarfilms gibt es diese eine Sze-
ne, in der sich die temperamentvolle, 
willensstarke Maura Wasescha verletz -
lich zeigt. Sie sitzt im Schneidersitz auf 
ihrer Couch, neben ihr Sohn Michael, 
und sie erzählt, wie viele Opfer der von 
ihr eingeschlagene Weg von ihr ver-
langt hat. Als Mutter von ihren Kindern 
getrennt zu sein, weil die Familie in 
Bremgarten bei Bern lebte und die Häu-
ser und Villen ihrer Kundschaft in 
St. Moritz waren, dieser Spagat sei nicht 
einfach gewesen. Und doch sagt Micha-
el Wasescha im Film, dass seine Mutter 
für die ganze Familie ein Beispiel dafür 
sei, wie man mit Ausdauer und Fleiss ei-
ne Lebensvision realisieren kann.
Über eine Million Views in nur zwei 

Monaten hat der Film «Maura Wase-
scha – A St. Moritz Story» erzielt, auf 
Youtube frei abrufbar. Eine Sternstunde 
war für Maura Wasescha, als ihr Film 
vor wenigen Tagen an den internatio -
nalen Filmfestspielen von Venedig in 
der Kategorie Filme ausser Konkurrenz 
einen Preis bekommen hat. Die grosse 
Überraschung war allerdings, dass sie 
auch noch als herausragende Persön -
lichkeit ausgezeichnet wurde. «Als 
mein Name aufgerufen wurde, konnte 
ich es fast nicht glauben», erzählt sie 
beim Interview in St. Moritz am Tag 
nach ihrer Rückkehr aus Venedig.

Ein Schweizer «American Dream»
Die Firma Maura Wasescha AG bietet 
die exklusivsten Immobilien im Enga-
din zum Kauf oder zur Miete. Hinzu 
kommt ein umfassender Luxusservice, 
welcher vom Housekeeping über den 
Butler bis hin zur Freizeitgestaltung al-
les beinhaltet. Die gebürtige Italienerin 
ist in mehreren Sprachen zu Hause und 
bewegt sich sowohl unter dem Reini -
gungspersonal wie auch unter Millio-
nären ganz natürlich. Die Karriere von 
aura Wasescha ist das, was gemein -
in als Tellerwäscherkarriere bezeich-
et werden kann – eine Schweizer Ver-
ion des «American Dream».
Maura Wasescha ist die Tochter eines 
unnelbauers und einer Putzfrau und 
chneiderin, aufgewachsen in Italien, 
uletzt in der Valtellina. Als 19-Jährige 
am sie ins Engadin, um einem Cousin 
n einer Notlage bei der Arbeit in einem 
astbetrieb zu helfen. Sie blieb hängen, 
eiratete jung, bekam zwei Kinder, liess 
ich von ihrem alkoholkranken Mann 
cheiden und arbeitete als alleinerzie -
ende Mutter als Putzfrau. 
Der Zufall wollte es, dass sie die Reini-
ung für die Immobilienfirma Interho-
e übernahm. Dort entdeckte man 
chnell das Übersetzungstalent der 
ultilingualen Italienerin. Bald stellte 
ich zudem heraus, dass die junge Frau 
erkaufstalent hatte. Und so wurde aus 
er Reinigungskraft eine Filialleiterin. 
ie Kinder waren oft dabei
aura Wasescha heiratete ein zweites 
al, bekam noch zwei weitere Kinder 
nd zog nach Bremgarten. Sie gründete 
998 die Maura Wasescha AG und pen-
elte fortan zwischen Bern und Grau-
ünden, zwischen Haushalt und der
on Männern dominierten Immobi-
ienwelt. «Als die Kinder noch klein wa-
en, packte ich sie ins Auto, fuhr nach 
t. Moritz und traf mich dort mit den 
unden», erzählt sie. Hatte jemand ein 
roblem mit der Anwesenheit der Kin-
er, verlor sie diesen Kunden halt wie-
er. «Dann hätte es ohnehin nicht ge-
asst», meint sie heute lakonisch.
Tatsächlich legt Maura Wasescha bei 

hren Geschäften viel Wert auf die per-
önliche Beziehung, auf Authentizität. 
inige Kunden seien sogar Freunde ge-
orden. Erst kürzlich sei sie auf einem 
amilienfest eines Kunden gewesen. Ih-
e vier Mitarbeiterinnen nennt die Un-
ernehmerin Familie und die Firma ihr 
ünftes Kind. Auf ihre vier Kinder ist sie 
benso stolz wie auf die drei Enkel. 
eit ist der wahre Luxus
aura Wasescha ist von Luxus umge-
en. Auf die Frage, was für sie Luxus be-
eute, antwortet sie: «Zeit zu haben.
enn was ist Luxus, wenn du keine Zeit 
ast, ihn zu geniessen?» Die 65-Jährige 
rbeitet sieben Tage die Woche und ist 
ür ihre Kunden rund um die Uhr er-
eichbar. Dennoch legt sie Wert darauf,
ich für sich und ihre Mitmenschen 
eit zu nehmen. «Es braucht Zeit, um 
eziehungen und Vertrauen aufzubau -
n», weiss sie aus Erfahrung. 
Vor 26 Jahren sah es alles andere als 

osig aus für den Luxustourismus und 
ür Luxusimmobilien im Engadin. Die 
achfrage war zu diesem Zeitpunkt 
icht vorhanden. Der Start ihrer Firma 
erlief holprig. Vier Schweizer Banken 
iesen Maura Wasescha zunächst ab. 
rotz Enttäuschungen und teils res-
ektlosem Verhalten der Bankiers hielt 
ie an ihrer Vision fest. Sie startete mit 
em Unternehmen einfach im Home-
ffice. Der Erfolg kam schnell. Wäh-
end sie diese Episode schildert, läutet 
as Telefon. Die Melodie: Eye of the Ti-
er von Survivor. In diesem Lied geht es 
m den Nervenkitzel des Kampfes, um 
räume und Aufstieg. 
«Im Leben wird dir nichts ge-

chenkt», knüpft Maura Wasescha nach 
em angenommenen Anruf an das be-
eits Erzählte an. Diese Lektion und eine 
rosse Portion Demut habe sie von ih-
en Eltern gelernt. In der Geschäftswelt 
etzte sie von Anfang an auf Qualität. 
nd sie besetzte mit ihrem Rundum-
ervice eine Marktlücke. Hierbei kamen 
ihr die Kontakte aus ihrer Zeit als Putz-
frau zugute. Auch ihre Fähigkeiten als 
berufstätige Mutter helfen bei der Ar-
beit: Organisationstalent, Multitasking, 
Effizienz, Krisenresistenz, Empathie. 
Ausserdem hat sich die Unternehmerin 
laufend weitergebil det.

St. Moritz – ein lebendiger Ort
Harte Jahre waren jene von 2012 bis 
2014, als die Auswirkungen der Zweit-
wohnungsinitiative noch nicht klar 
und die Investoren entspre chend vor-
sichtig waren. «Mein Glück war, dass 
ich mit der Vermietung von Luxus-
objekten ein zweites Standbein hatte», 
sagt die Unternehmerin rückblickend. 
Seit zwei Jahren ist das Büro von Maura 
Wasescha AG an der Via dal Bagn be-
heimatet. Der Empfangsbereich sieht 
aus wie ein lichtdurchfluteter Loft. 
Für den Standort St. Moritz sprechen 
laut Maura Wasescha viele Faktoren, 
von der Geschichte des Wintertouris -
mus über Natur hin zum vielseitigen 
Angebot bis zur Stabilität und Sicher-
heit des Landes. «Und es ist ein lebendi-
ger Ort, keine Retortenstadt», sagt sie. 

«Non mollare mai»
Seit sieben Jahren lebt Maura Wasescha 
selbst wieder in St. Moritz, und sie be-
zeichnet das Dorf als ihre Heimat. Auch 
der Film «Maura Wasescha - A St. Mo-
ritz Story» kann als Liebeserklärung an 
St. Moritz und an das Engadin bezeich-
net werden. Zu Wort kommen verschie-
dene lokale Persönlichkeiten, zum Bei-
spiel Hanspeter Danuser, Marijana
Jakic oder Reto Gaudenzi. An der Seite 
seiner Mutter ist zudem oft Michael 
Wasescha zu sehen.
Seit sechs Jahren arbeitet er im Unter-

nehmen mit, nun wird es Zeit für die 
schrittweise Übergabe der Firma. «Es er-
füllt mich mit Stolz, dass er in meine 
Fussstapfen tritt», sagt Maura Wasescha. 
Sie sei ihren Weg gegangen, nun sei es an 
ihm, seinen eigenen Weg zu gehen. Na-
türlich werde sie beratend zur Seite ste-
hen und einige ausgewählte Kunden wei-
terhin betreuen. Mitgeben kann sie 
ihrem Nachfolger vor allem jenen Satz, 
der sie in all den Jahren immer begleitet 
hat: Non mollare mai. Niemals aufgeben.
«Was ist Luxus, wenn 
du keine Zeit hast,  
ihn zu geniessen?»
«St. Moritz ist ein 
lebendiger Ort, keine 

Retortenstadt»
Maura Wasescha freut sich an den internationalen Filmtagen in Venedig 
über die beiden Auszeichnungen.   Foto: z. Vfg
«Einige Kunden sind 
sogar Freunde 
geworden»


